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Die Wiesenberg-Kapelle oberhalb von Dallenwil. Bild: Sylvia Stam
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Der Weg vom Wirzweli (NW) zur Holz-
wang-Kapelle wartet mit Überraschun-
gen auf. Ein Ausflugstipp für Familien, 
Fusspilger und Fromme. Auch an heis-
sen Tagen empfehlenswert.

Vorsicht: Auf dieser Wanderung be-
gegnet man haarigen Spinnen und 
krächzenden Stimmen. Dafür wartet 
mit etwas Glück am Ende der Segen 
eines Einsiedlers. Doch der Reihe 
nach. Der Himmel Richtung Engel-
berg ist bedrohlich düster, als wir an 
einem Montagmorgen Ende Juni in 
Dallenwil aus dem Zug steigen. Nach 
einem Aufstieg durchs Dorf bringt uns 
eine violette Seilbahn, die hier immer 
im Doppelpack fährt, auf das Wirzweli, 
wo wir bereits auf 1200 m sind. 

Spinnen und Stimmen
Es gibt verschiedene Wege zur Holz-
wangkapelle, längere und kürzere, mit 

Kapellenwanderung am Stanserhorn

Auf dem Hexenweg zum Herrgott
mehr oder weniger Asphalt. Am bes-
ten folgt man den Wegweisern Rich-
tung Ächerli. Angesichts des Wetters 
lassen wir die Gummenalp links lie-
gen und laufen auf direktem Weg  
zum Langboden. Das Schild «Wetter-
hexenweg» am Rand des Wanderwegs 
hatten wir zwar gesehen. Was sich 
dahinter versteckt, sollten wir jedoch 
erst erfahren, als der Weg von den saf-
tigen Blumenwiesen in den Wald 
führt.
Plötzlich hängen riesige haarige Spin-
nen in dicken Netzen an Baumstäm-
men. Es dauert einen Moment, ehe 
wir in einer Senke auch das Hexen-
häuschen entdecken. Als Dominik 
eintritt, erschrecken wir beide ob der 
krächzenden Stimme, die hämisch 
lacht und unverständliche Worte von 
sich gibt … Welche weiteren Überra-
schungen der Wetterhexenweg bereit-
hält, sei an dieser Stelle nicht verraten. 

Nur so viel: Die Wandernden lernen 
auch einiges über Wetter und Wolken.
Vielleicht liegt es an den Künsten der 
Wetterhexe, dass Letztere sich nun 
mehr und mehr verziehen. Als wir den 
Wald verlassen und uns via Langbo-
den dem Grat nähern, schützt uns ein 
angenehmes Lüftchen vor der zuneh-
menden Hitze. 

Huiskafi und Käseschnitte
Das Huiskafi im Alpstübli Langboden 
gab’s an diesem Montag leider nicht, 
weil dieses nur am Wochenende offen 
hat. In der Alpkäserei Chieneren, 
gleich beim Ächerlipass, soll es ausser-
dem wunderbare Käseschnitten ge-
ben. Darüber hinaus stehen entlang 
des Weges viele Picknicktische.
Auf dem Grat, den wir nach zwei Stun-
den Wanderung erreichen, verläuft 
die Grenze zwischen den Halbkanto-
nen Ob- und Nidwalden. Schon bald 
kommt unser erstes Ziel in Sicht: Am 
Rand der Krete ragt aus dem Wald ein 
spitzer Kirchturm heraus. Von der Alp 
Ober Holzwang aus führt ein kleiner 
Weg direkt durch den Wald zur weis-
sen Holzwang-Kapelle. Diese liegt auf 
1443 m, sie wurde 1905 im Auftrag von 
Marie Zumbühl-Odermatt erbaut, der 
die Alp Holzwang damals gehörte. 
Früher soll an dieser Stelle ein Ma-
rienbildstöckli gestanden haben. An 
der Rückwand der Kapelle erinnert 
eine Inschrift an «die gefallenen Nid-
waldner Helden beim Überfall der 
Franzosen am 9. September 1798». Es 
wird vermutet, dass bei diesem Über-
fall Verwandte von Marie Zumbühl 
umgekommen sind und die Kapelle 
zu deren Gedenken errichtet wurde. 

«Grosi, go lüüte!»
Die Kapelle ist der schmerzhaften 
Mutter Gottes und den Bauernpatro-

Für die ganze Familie
Die Wanderung startet in Dallen- 
wil (NW), das via Stans mit dem  
Zug erreichbar ist. Von hier 20 Min. 
Fussweg zur Seilbahn Wirzweli. Die 
leichte Wanderung via den Wet- 
terhexenweg (T2) zur Holzwang- 
Kapelle dauert zwei Stunden und  
ist auch für Kinder geeignet. Ein-
kehrmöglichkeiten: Alpstübli Lang-
boden (im Sommer an Wochen- 
enden) und Alpkäserei Chieneren 
(das ganze Jahr offen). 
Von der Holzwang- zur Wiesen-
berg-Kapelle dauert die Wande-
rung eine Stunde. Von hier fährt 
eine Seilbahn zurück nach Dallen-
wil. Die Wanderung kann auch in 
umgekehrter Richtung erfolgen.

Karte zur Wanderung auf pfarreiblatt.ch

Ein Hexenhäuschen wartet mit  
Überraschungen auf. (Im Bild:  
Dominik Thali.)� Bild: Sylvia Stam
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Von der Holzwang-Kapelle (links) aus blickt man ins Obwaldnerland mit Sarnersee. Nach einer Stunde erreicht man 
die Wiesenberg-Kapelle (rechts), die ebenfalls an einem Abhang liegt.� Bilder: Dominik Thali, Sylvia Stam

nen St. Wendelin und St. Antonius ge-
weiht. Sie ist im Besitz der Kapellen-
stiftung Holzwang und gehört zur 
Pfarrei Dallenwil. Bernadette Oder-
matt ist hier seit 16 Jahren Sakris- 
tanin. Mit ihrem Mann Klaus Oder-
matt bewirtschaftet sie den Hof Ober 
Holzwang in der vierten Genera- 
tion. «Wir läuten morgens um 6 Uhr 
und abends um etwa 19.40 Uhr von 
Hand», erzählt sie. Wenn auf dem Hof 
viel los sei, könne das allerdings auch 
mal vergessen gehen. Den Dienst für 
die Kapelle macht sie gerne. «Inzwi-
schen kommt mein Enkelkind mit, 
das jeweils ‹Grosi, go lüüte!› sagt.» Am 
10. August wird zu Ehren des heili- 
gen Laurentius eine Messe gehalten, 
ebenso am Bruder-Klausen-Tag (25. 
September).

Ehemalige Wallfahrtskapelle
Finanziell vermag die Stiftung die Ka-
pelle zu tragen. Seit Kurzem gebe es 
Kerzen mit einem Kässeli und Trauer-
karten, sagt Odermatt. «Aber es geht 
zurück, die alten Leute sterben und 

Der Weg führt über Wiesen und durch 
Wald, leider auch über Asphalt, inner-
halb einer knappen Stunde zum zwei-
ten Ziel. Das kleine Gotteshaus auf der 
Kapellmatt ist von Weitem sichtbar. 
Das barocke Gebäude geht auf das 
Jahr 1754 zurück. Allerdings soll schon 
im 14. Jahrhundert eine Kapelle auf 
dem Wiesenberg gestanden haben. 
Sie ist Maria Geburt gewidmet und 
galt über viele Jahrhunderte als Wall-
fahrtsort. Zahlreiche Votivtafeln an 
der Rückwand zeugen von dieser 
Volksfrömmigkeit. In den 1980er-Jah-
ren wirkte der Hochdorfer Franziska-
nerpriester Eugen Mederlet (1912–
1992) hier, seit wenigen Monaten lebt 
der frühere Leiter des Priestersemi-
nars St. Beat, Agnell Rickenmann, auf 
dem Wiesenberg und feiert hier jeden 
Tag eine Messe. 
Angesichts der zunehmenden Hitze 
nehmen wir in Wiesenberg die Seil-
bahn zurück nach Dallenwil. Das am 
Morgen angekündigte Gewitter wird 
sich bis in den Abend hinein nicht ent-
laden.� Sylvia Stam, Dominik Thali

den jungen bedeutet die Kapelle nicht 
mehr so viel.» Auch von Obwalden her 
kämen viele herauf, «vor allem im 
Herbst, wenn es unten Nebel hat», er-
zählt Odermatt. 
Von der Holzwang-Kapelle wäre ein 
Aufstieg aufs Stanserhorn möglich. 
Über die Sulzmatt gelangt man zurück 
aufs Wirzweli oder aber übers Ächerli 
nach Kerns (OW) oder St. Jakob (NW) 
hinunter. Wir entscheiden uns spon-
tan zu einer weiteren geistlichen Ein-
kehr an der Flanke des Stanserhorns: 
in der Wiesenberg-Kapelle (1000 m). 

Sogar Schatzkisten gibt es unterwegs!  
(Im Bild: Sylvia Stam.)� Bild: Dominik Thali
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Kapuzinerkloster Rapperswil

Spirituelle Wanderwoche

Die spirituelle Wanderwoche führt auf 
besinnlichen Wegen in die Umgebung 
des Klosters. Impulse unterwegs las-
sen die gemeinsamen Wege zu einem 
Gleichnis für das Leben werden. Be-
gleitet werden die Wanderungen von 
Weggeschichten, die aus der Zeit von 
Franziskus ins Heute sprechen. Die 
Wanderungen (12–20 km) finden bei 
jedem Wetter statt. 

Mo, 6. bis Sa, 11.10., Kapuzinerkloster  
Rapperswil | Leitung: Br. Kletus Hutter,  
Br. Niklaus Kuster, Zita Gander | Fr. 600.– |  
Info und Anmeldung: klosterrapperswil.ch

Wanderung an der Reuss

24. Eselpreis wird verliehen

Das «Forum für Ethik und Ökologie», 
das sich für einen umweltverträglichen 
Lebensstil einsetzt, verleiht jeweils an-
lässlich einer Wanderung am Bettag 
den Eselpreis. Dieser geht zum 24. Mal 
an Personen, die sich mit Beharrlich-
keit, Genügsamkeit und Treue zu sich 
selbst verdient gemacht haben. Die 
Wanderung mit Impulsen und In- 
formationen ist öffentlich und führt 
dieses Jahr an die Reuss. Beim Stau-
wehr Rathausen stellt Initiator Markus 
Schärli die Initiative «Reuss als Rechts-
person» vor. Zum Abschluss Andacht 
in der Kirche St. Mauritius in Emmen 
mit Alphornbegleitung, anschliessend 
gemütliches Beisammensein.
So, 21.9., 11.15, Bahnhof Emmenbrücke 
(Start) | Anmeldung erwünscht an hansruedi- 
aregger@bluewin.ch | ethik-forum-luzern.ch

Verein Ritiro Terra Vecchia

Musik und Gebet im Tessin

Terra Vecchia ist ein Weiler im Cento-
valli. Hier gestaltet ein Verein mit Sitz 
in Luzern christliche spirituelle An-
gebote. Unter dem Motto «ora et mu-
sica» (bete und musiziere) lädt er ein, 
eine Woche gemeinsam zu singen 
oder zu musizieren. Dies geschieht 
vor allem vormittags. Zeiten des Ge-
bets strukturieren die Tage. Die Ge-
bete sind geprägt von biblischen Im-
pulsen, Gesängen im Stil von Taizé 
und Stille. Die Nachmittage stehen zur 
freien Verfügung. Ein gemeinsames 
Feierabendgespräch vertieft die Er-
fahrungen des jeweiligen Tages. 

Gesang: 28.9. bis 5.10. mit Josef Moser | 
Instrumental: 5. bis 12.10. mit Selina Matile 
und Josef Moser | Info und Anmeldung unter 
ritiro.ch/die-angebote

Musiziert wird wenn immer möglich 
draussen.� Bild: Sylvia Stam

Flüchtlingstreff HelloWelcome

Infoabend für Freiwillige

HelloWelcome, ein Treffpunkt für 
Menschen mit Fluchterfahrung, er-
leichtert diesen das Ankommen in der 
Schweiz. Nun lädt der Treff zu einem 
Infoanlass für interessierte Freiwillige. 
Dabei werden die Arbeit des Hello-
Welcome und die Möglichkeiten für 
ein Engagement vorgestellt. Ein an-
schliessender Apéro bietet die Gele-
genheit zu informellen Gesprächen. 
Auch bisherige Freiwillige sind herz-
lich willkommen. Das HelloWelcome 
wird unter anderen von verschiede-
nen kirchlichen Organisationen un- 
terstützt.

Mi, 10.9., 18.30, HelloWelcome, Bundes-
strasse 13, Luzern | Infos und Anmeldung 
unter hellowelcome.ch/sich-engagieren

Im HelloWelcome engagieren sich 
viele Freiwillige für Menschen mit 
Fluchterfahrung.� Bild: Franca Pedrazzetti

Blick auf den Garten des Klosters 
Rapperswil.� Bild: Sylvia Stam

Auszeithaus Beromünster

Besinnungstag: Ein Engel 
zeigt Gottes neue Welt

Im biblischen Buch der Offenbarung 
zeigt ein Engel dem Seher Johannes  
in einer Vision Gottes neue Welt. Von 
dieser Vision aus gehen die Teilneh-
menden der Frage nach, was die Ver-
heissung von Gottes neuer Welt für sie 
persönlich bedeutet und wie die En- 
gel helfen könnten, das eigene Leben  
danach auszurichten. Durch den Tag 
begleiten Propst Harald Eichhorn so-
wie Brigitte Drescher-Baumeler und 
Jörg Gerber vom Auszeithaus.

Sa, 4.10., 09.00–17.15 | Anmeldung bis 
19.9. an: verwaltung@stiftberomuenster.ch

Zentrum Ranft – «Ranfter Gespräche»

Gesundheit und Spiritualität

Viele Menschen sind verunsichert,  
erschöpft, manche heimatlos. Sinn-
orientierung und Konzentration aufs 
Wesentliche durch eine «gesunde» 
spirituelle Praxis sind gefragt. Die 
«Ranfter Gespräche» laden dieses Jahr 
zu Referaten zum Thema «Spiritualität 
und Gesundheit – Chancen und Risi-
ken» ein und fragen beispielsweise, 
wie sich eine gute spirituelle Praxis auf 
die eigene Gesundheit auswirkt.

Fr, 26.9., 17.00 bis So, 28.9., 14.00 |  
Zentrum Ranft, Flüeli-Ranft | Kurskosten alle 
drei Tage: Fr. 250.–, auch einzelne Tage buch- 
bar | Info und Anmeldung: zentrumranft.ch
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Aktion zum eidgenössischen Bettag (21. September)

Kirchen und Kanton wollen gemeinsam Hoffnung schöpfen

Kirchen und Kanton Luzern stellen dieses Jahr ihre Bettagsaktion unter das 
Motto «Hoffnung». Sie schreiben dazu:
Hoffnung wächst, wo Menschen einander zuhören, füreinander da sind und 
gemeinsam nach Verbindendem suchen. Wenn Menschen ihre Hoffnung tei-
len und sie einander schenken. Wenn sie gemeinsam Hoffnung schöpfen.
Am eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag richten wir den Blick auf das,  
was uns selbst und die Mitmenschen stärkt. Wer Hoffnung wagt, glaubt an das 
Gute und sieht den Schimmer am Horizont. 

Katholische Kirche Kanton Luzern
Reformierte Kirche Kanton Luzern

Christkatholische Kirchgemeinde Luzern
Islamische Gemeinde Luzern

Regierungsrat des Kantons Luzern

In den Bussen im ganzen 
Kanton machen vom  
8. bis 21. September Spots 
auf die Aktion zum Bettag 
aufmerksam. 
Das Plakat hat der Luzerner 
Grafiker Yannick Gauch 
gestaltet. 

Eidgenössisches Departement für Auswärtige Angelegenheiten (EDA)

Wettbewerb: Mahnmal für Opfer des Nationalsozialismus

In Bern und anderen Städten erinnern 
auch sogenannte «Stolpersteine» an 
Menschen, die in Auschwitz ermordet 
wurden.� Bild: Ueli Abt

Auf der zentralen Casinoterrasse in 
Bern soll ein Schweizer Memorial an 
die Opfer des Nationalsozialismus er-
innern. Dafür schreibt das EDA nun 
einen Wettbewerb aus. Initianten des 
Projekts sind der Schweizerische Is-
raelitische Gemeindebund und das 
Archiv für Zeitgeschichte der ETH Zü-
rich. Die Gestaltung des Mahnmals 
soll zeitgemäss und ästhetisch wirk-
sam sein und die zentralen Themen 
des Erinnerungsortes hervorheben 
können, schreibt der Bund.
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Den Abschied ermöglichen

«Kondolieren 
am Grab bitte 
unterlassen»; 
«Abdankung 
nur im engsten 
Familien-
kreis»; «Die 
Bestattung 
fand statt am …»; «Keine Ab-
schiedsfeier erwünscht»; «Die 
Asche wird der Natur übergeben».

Ja, der Wille einer verstorbenen 
Person oder auch der Angehöri-
gen ist zu respektieren. Trotzdem 
finde ich diese Entwicklung hin  
zu einem einsamen und stillen 
Abgang aus dieser Welt bedenk-
lich. Deshalb ist es mir ein Anlie-
gen, den Blick diesbezüglich zu 
weiten – motiviert auch durch die 
Aussage einer jungen Frau, die 
mir nach dem Tod eines ihr nahe- 
stehenden Freundes mit Tränen  
in den Augen sagte: «Ich hatte 
keine Möglichkeit, mich von ihm 
zu verabschieden.» Sie fühlte sich 
ausgeschlossen.

Solche Aussagen führen mich zur 
Frage: Hat der Tod eines Men-
schen nicht auch mit der Gemein-
schaft zu tun, mit seinen Ver-
wandten, seinen Mitarbeitenden, 
mit seinem Freundeskreis, mit  
all jenen, denen er lieb und wich- 
tig war? Ihnen wird so die Mög-
lichkeit des physischen und 
gemeinschaftlichen Abschiedneh-
mens, ja auch des gemeinschaft-
lichen Trauerns verwehrt und 
verunmöglicht. Gibt es nicht auch 
darauf einen legitimen morali-
schen Anspruch?

Diese Fragen stellt …

Josef Stübi, Weihbischof 
des Bistums Basel

Was mich bewegtWas mich bewegt
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Stiftung Weltethos

Sitz neu in Küngs Wohnhaus
Die Stiftung Weltethos in Tübingen 
zieht ins ehemalige Wohnhaus des 
Luzerner Theologen Hans Küng. Der 
2021 verstorbene Professor, Gründer 
der Stiftung Weltethos, hatte dieser 
sein Wohnhaus vermacht. Die Stiftung 
fördert durch Bildungsangebote, Pod-
casts und Social Media die interreli-
giöse Verständigung und die Demo-
kratiebildung. 

Universität Luzern

Preis für Giovanni Ventimiglia

Giovanni Ventimiglia, Professor für 
Philosophie an der Theologischen  
Fakultät der Uni Luzern, wurde mit 
dem Preis «Tommaso d’Aquino» der 
Stadt Roccasecca (I) ausgezeichnet. 
Der mittelalterliche Philosoph Tho-
mas von Aquin wurde hier 1225 ge-
boren. Die Rezeption des Philosophen 
gehört zu den Forschungsschwer-
punkten Ventimiglias. Der Preis wür-
digt Personen, die sich in besonderer 
Weise um die kulturelle Vermittlung 
und das philosophische Denken ver-
dient gemacht haben. Zu den bisheri-
gen Preisträgern zählt unter anderem 
der italienische Schriftsteller Umberto 
Eco («Der Name der Rose»). 
Die Verleihung fand im Rahmen einer 
öffentlichen Zeremonie in Roccasecca 
statt. Die Stadt begeht dieses Jahr das 
800-Jahr-Jubiläum von Thomas von 
Aquin. 

Der Philosophieprofessor Giovanni 
Ventimiglia forscht unter anderem zu 
Thomas von Aquin.� Bild: zVg

Förderverein Niklaus von Flüe

Podcast über Bruder Klaus

Ein neuer Podcast nähert sich in Ge-
sprächen mit Gästen dem Leben und 
Wirken des heiligen Niklaus von Flüe 
an. In der ersten Folge erzählt Bruder-
Klausen-Kaplan Ernst Fuchs im Ge-
spräch mit Thomas Philipp Reiter 
über seine berufliche und spirituelle 
Beziehung zum Schweizer Landes- 
patron. In der zweiten Folge spricht 
der Luzerner Schauspieler Markus 
Amrein über Bruder Klaus. Amrein 
hat diesen mehrfach verkörpert, un- 
ter anderem in der SRF-Serie «Die 
Schweizer». 

«Bruder Klaus – der Podcast», auf Spotify,  
iTunes und Youtube

Missbrauchsstudie Saint-Maurice

Abt Scarcella tritt zurück

Am 20. Juni veröffentlichte die Uni-
versität Freiburg eine Studie zu Miss-
brauch in der Abtei Saint-Maurice 
und dem dazugehörigen Internat. 
Zwischen 1960 und 2024 gab es dem-
nach 67 Missbrauchsfälle: 68 Opfer, 
davon 57 minderjährig, und 30 Täter. 
Neben den bisher bekannten Fällen 
tauchten rund 20 neue auf. Konkret 
gehe es um sexuelle Gewalt, Kinder-
pornografie, wiederholte sexuelle Be-
rührungen, Vergewaltigungen und 
erzwungene Schwangerschaftsabbrü-
che. Die Studie wurde von der Abtei 
selbst in Auftrag gegeben. Eine Woche 
nach der Publikation trat Abt Jean 
Scarcella von seinem Amt zurück. 

Die enthaupteten Heiligen Felix, 
Regula und Exuperantius.

Bild: Fresko im «Haus zum Königsstuhl»  

in Zürich, wikimedia commons

Felix und Regula

Der Gedenktag von Felix und Re- 
gula ist am 11. September. Das Ge-
schwisterpaar gehört zu den Stadt-
heiligen Zürichs. Der Legende nach 
flohen Felix und Regula im 4. Jahr-
hundert aus der Thebäischen Le-
gion, die aus Ägypten stammte und 
in Saint-Maurice den Märtyrertod 
erlitt, über Glarus nach Turicum 
(Zürich). Weil sie sich weigerten, 
dem christlichen Glauben abzu-
schwören, liess der römische Statt-
halter Decius sie foltern und auf 
einem Richtstein köpfen. In der 
Krypta der Wasserkirche in Zürich 
ist dieser Stein heute noch zu se-
hen. 
Die Märtyrerin und der Märtyrer 
sollen nach der Enthauptung ihre 
Köpfe 40 Schritte weit an ihre 
selbstgewählte Grabesstätte getra-
gen haben, dort, wo heute das 
Grossmünster steht. Um diesen 
Kern rankten sich bis zum Ende  
des Mittelalters weitere Legenden. 
Die wichtigste Ergänzung erfolgte 
im 13. Jahrhundert mit der Ein- 
führung von Exuperantius, der ihr 
Diener gewesen sein soll und der 
zum dritten Stadtheiligen von Zü-
rich wurde. 
Heute gedenken die koptischen 
und orthodoxen Christ:innen in 
Zürich dieser Heiligen jeweils mit 
einer Prozession durch die Stadt.

zhkath/Pfarrei Felix und Regula

Kleines Kirchenjahr
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Gott im eigenen Alltag zu suchen – 
dazu lädt ein schweizweites Medita-
tionsprojekt ein. Im Kanton Luzern 
gibt es drei Gruppen, in denen Teil-
nehmende begleitet und angeleitet 
werden, in die Stille zu gehen.

«Wir üben, da zu sein. Wirklich prä-
sent zu sein und nicht gedanklich an 
anderen Orten», sagt Iva Boutellier. 
Die katholische Theologin leitet die-
sen Herbst in Luzern die «Grossen 
Exerzitien im Alltag» (siehe Infobox), 
zusammen mit Yvonne Lehmann, re-
formierte Kontemplationslehrerin.
«Wir üben, der göttlichen Gegenwart 
in unserem Leben Raum zu geben», 
formuliert Rita Amrein, «das kann 
meinem Leben mehr Leichtigkeit und 
Sinn verleihen.» Die Religionspädago-
gin wird mit der Baldegger Schwester 
Beatrice Kohler eine Exerzitiengruppe 
in Hochdorf begleiten. 

Grosse Exerzitien im Alltag

Üben, wirklich präsent zu sein

Iva Boutellier und Rita Amrein sind überzeugt, dass tägliche Meditation zu 
mehr Leichtigkeit im Leben führen kann.� Bild: Sylvia Stam

Für diesen spirituellen Übungspro-
zess – das Wort Exerzitien kommt vom 
lateinischen Verb für «üben» – brau-
che es nicht viel: «Einen Ort und täg-
lich etwas Zeit, wo ich einen Moment 
Ruhe finde», sagt Iva Boutellier. Man-
chen helfe es, über eine Körperübung 
oder auf einem Spaziergang in diese 
Ruhe zu kommen. Wichtig sei die Ent-
schleunigung. Ein Begleitbuch gibt 
kurze Impulse für die tägliche Medi-
tation. Die Texte stammen von der 
Mystikerin Madeleine Delbrêl und aus 
der Bibel. 

In der Gruppe getragen
In monatlichen Gruppentreffen wer-
den die Teilnehmenden angeleitet 
und unterstützt, auf diese Weise in die 
Stille zu gehen. Denn was einfach 
klingt, sei keineswegs leicht, sagen die 
beiden Frauen übereinstimmend. 
«Durch die Gruppe fühlt man sich ge-
tragen, man kann die eigenen Erfah-
rungen in einem geschützten Rahmen 
teilen und erhält Impulse von ande-

ren, wie sie etwa damit umgehen, 
wenn die Ruhe sich nicht so rasch ein-
stellt», sagt Rita Amrein. Zudem könn-
ten sich Lebensthemen zeigen oder 
alte Verletzungen aufbrechen. In sol-
chen Fällen sind auch Einzelgesprä-
che möglich. 

Beziehung pflegen
Aus dem Gespräch wird deutlich, dass 
es bei Exerzitien um mehr geht als um 
Momente der Ruhe im eigenen Alltag. 
«Ich werde sensibler für das, was um 
mich herum geschieht», ist die Erfah-
rung von Iva Boutellier. «In der Stille 
bin ich in Beziehung mit mir, mit der 
Welt, mit Gott», sagt Rita Amrein und 
lässt es offen, dieses Grössere auch  
anders zu benennen. Diese Beziehun-
gen müsse man pflegen, sagen beide. 
Sie sind überzeugt, dass die Exerzitien 
zu einer positiven Glaubenserfahrung 
führen können, «weil ich nicht alles 
aus mir selbst heraus leisten muss. Ich 
darf vertrauen», formuliert Amrein.

Sylvia Stam

Gott einen Ort sichern
Die «Grossen Exerzitien im Alltag» 
sind ein schweizweites ökumeni-
sches Projekt. Die Teilnehmenden 
begeben sich von Mitte November 
bis Pfingsten 2026 auf einen je ei- 
genen Weg nach innen und treffen 
sich monatlich in Gruppen zum 
Austausch. Das Begleitbuch «Gott 
einen Ort sichern» unterstützt den 
Weg mit täglichen Impulsen. Im 
Kanton Luzern gibt es Gruppen in 
Hochdorf, Luzern und im Pastoral-
raum Oberer Sempachersee. 

Infotreffen Hochdorf: Mo, 15.9., 19.30,  
Zentrum St. Martin | Luzern: Sa, 20.9.,  
09.30, Lukaszentrum | PR Oberer  
Sempachersee: Mi, 15.10., 19.30,  
Pfarreizentrum Hildisrieden

Details und Anmeldung:  
grosse-exerzitien-im-alltag.ch > Gruppen
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Jesus war ein Jude aus dem östlichen 
Mittelmeerraum. Mit ihm lebten 
ganz normale Männer und Frauen, 
auch mollige, alte und gebrechliche. 
Die «Alle-Kinder-Bibel» rüttelt sanft 
an gängigen Klischeebildern.

War Jesus ein langhaariger bärtiger 
Mann mit heller Haut? So jedenfalls 
wird er hierzulande in vielen Kirchen 
dargestellt, ebenso seine Jünger:innen. 
Diesem europäischen Blick setzt die 
«Alle-Kinder-Bibel» eine Vielfalt ent-
gegen, die der damaligen Realität im 
östlichen Mittelmeerraum wohl eher 
entspricht: Kinder, Erwachsene, sogar 
Engel haben in dieser «vielfaltssensi-
blen» Bibel mehrheitlich eine dunkle 
Haut, sind also Personen «of Color». 

Mollige und alte Menschen
Die «Alle-Kinder-Bibel» geht in Sachen 
Vielfalt noch weiter: Adam und Eva 
sind als etwas mollige Figuren ge- 
zeichnet, in einer Gruppe von Kindern 
sitzt ein Mädchen, dem ein Fuss fehlt. 
Sein Gehstock liegt neben ihm am  
Boden. Unter den Menschen, die Jesu 
Bergpredigt lauschen, sind auch grau-
haarige, schwangere und gebrech- 
liche. 
In den Bildern spiegelt sich die theo-
logische Aussage wider, die auch der 

 Eine Kinderbibel zeigt menschliche Vielfalt

Verschieden und von Gott geliebt

Alte und junge Menschen, gesunde und gebrechliche, hellhäutige und Personen 
«of Color» haben in der «Alle-Kinder-Bibel» Platz.� Illustrationen: Anna Lisicki-Hehn

Auswahl der Geschichten zugrunde 
liegt: «Alle waren verschieden. Und 
alle waren besonders. Von Gott ge- 
liebt und sehr gut», heisst es in der 
Geschichte von der Erschaffung der 
Welt. Die Bibel handle von «Men-
schen, die gesellschaftlich am Rand 
stehen, übersehen oder diskriminiert 
werden», heisst es im Nachwort zum 
ersten Band. «Gerade diesen Men-
schen wendet Gott sich mit besonde-
rer Liebe und Aufmerksamkeit zu.»

Weinende Männer
Auf behutsame, unauffällige Art geht 
die «Alle-Kinder-Bibel» auch mit Ge-
schlechterfragen und -klischees um: 
Noah, Vater von drei Söhnen, trägt  
ein Baby im Arm, als er Gottes Auf- 
trag vernimmt, eine Arche zu bauen. 
Unter den vielen Menschen, die «Je-
sajas Friedenstraum» illustrieren, sind 
auch zwei Männer als Liebespaar zu 
erkennen. Wütende Frauen werden 
ebenso gezeigt wie weinende Männer. 
Gendersensibilität zeigt sich auch in 

der Sprache: «Gott ist ein*e Gott, die 
sich um die Schwächsten kümmert», 
sagt Mose in seiner letzten Rede. Das 
mag manche irritieren. Beim Vorlesen 
etwa stolpert man über den Gender-
stern. Doch genau dies kann Anlass 
sein, mit Kindern über Gottesbilder 
ins Gespräch zu kommen.

Identifikationsfiguren
Kinder treten in dieser Bibel als Iden-
tifikationsfiguren auf. Hier wird die 
biblische Vorlage denn auch schon 
mal erweitert: Bei der Geschichte von 
der wundersamen Brotvermehrung 
ist es ein Mädchen, das Jesus die fünf 
Brote und zwei Fische bringt. Als alle 
5000 Menschen satt sind, fühlt es «et-
was Vogelleichtes in der Brust. Und 
Stolz: Ein Kind hatte für 5000 Men-
schen gesorgt!»� Sylvia Stam

«Alle-Kinder-Bibel. Neukirchner-Verlag 2023 
(Band 1), 2025 (Band 2). Andrea Karimé und 
Anna Lisicki-Hehn (Illustrationen). Mit Begleit- 
material zum Download. Für Kinder im Vor- 
und Primarschulalter. 

Neckisches 
Detail: Noah 
trägt ein Baby  
im Arm, als er 
Gottes Auftrag 
vernimmt. 
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Worte auf den Weg

Riesige Sitzbank am Weg vom Blattenpass nach Aesch BL.� Bild: Leonie Wollensack

Probleme,  
die auf die lange Bank geschoben werden,  
bleiben sitzen.

Almut Adler (*1951), deutsche Fotografin, Lyrikerin 
und Aphoristikerin


